
Auch in diesem Jahr wird 
es wieder unsere Veg-
gie Days zur Fastenzeit 
geben. Alle Informationen 
zum Hintergrund und wie 
Sie mitmachen können, 
finden Sie auf 
Seite 12-13

Fastenaktion

In diesem Artikel geht es 
um das Ostergeschehen 
aus dem Blickwinkel eines 
Zweiflers, der uns selbst 
vielleicht manchmal 
bekannt vorkommt.

Seite 10-11

Ostern

Wir freuen uns, dass 
wir in dieser Ausgabe 
Neuigkeiten zum Thema 
„Vakanz“ veröffentlichen 
und ein neues Gesicht 
vorstellen dürfen.

Seite 3-5

Ein neues Gesicht...

Februar bis April 2022

Gemeindebrief
der evangelischen Kirchengemeinden 
Sommersdorf-Burgoberbach und Thann
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Liebe Leser*innen,

„Überwintern“ war mein erster 
Gedanke, als ich in den ersten 
Januartagen um den Altmühl-
see gelaufen bin und die MS 
Altmühlsee sah, wie sie völlig 
ruhig und starr am Ufer lag.
Das Bild wirkte auf mich, als 
würde sie neue Kraft sammeln, 
um dann wieder voller Leben und mit buntem Gelächter an Bord über den 
See zu fahren.

Manchmal geht es mir in übertragenem Sinn ähnlich. Ich brauche die 
Phasen der Ruhe und des inneren Rückzugs. Ein Innehalten, das Kraft für 
Neues schenkt und den Raum gibt, um mich auf das Wesentliche zu kon-
zentrieren. Nicht nur der Winter, sondern auch die Fastenzeit lädt zu einem 
bewussten Reduzieren ein, um neu zu entdecken und wieder zu finden. 

In diesem Jahr lautet das Motto der Fastenaktion der EKD: „Sieben Wochen 
ohne Stillstand.“ Beim ersten Lesen habe ich etwas gestutzt. Ist das nicht 
genau das Gegenteil von dem was ich bislang unter Fasten verstand? Näm-
lich ganz bewusst etwas zu lassen und in diesem Jahr darf ich etwas tun. 
Bei genauerem Hinsehen entdecke ich die Chance darin, jeden Tag etwas 
Neues auszuprobieren und wahrzunehmen. Denn durch die Trägheit die 
sich an mancher Stelle mit der Pandemie eingeschlichen hat, kann auch 
diese Fastenaktion eine echte Änderung der Blickrichtung sein. Vielleicht 
beim Ausprobieren der vegetarischen Küche, einem täglichen Spaziergang 
oder einem neuen Hobby. Dabei durchlaufen wir vermutlich alle Etappen 
einer „Winter- oder Wüstenzeit“: ein Ziel setzen, loslegen, Scheitern, Dran-
bleiben und am Ende die Freude über neue Perspektiven und Erfahrungen.

Herzliche Grüße
Michaela Meyer

Diesen Ausdruck der Freude haben wir wohl alle in uns gespürt, als 
offiziell bekannt wurde, dass die Vakanz unserer Kirchengemeinde zum 
01.03. durch eine Neubesetzung endet.

Halleluja

Wir freuen uns sehr, dass Pfarrerin 
Katrin Böhme bereit ist, unsere Kir-
chengemeinde mitzugestalten, ihre 
eigene Klangfarbe einzubringen und 
unser Gemeindenetzwerk dadurch 
noch ein wenig bunter zu machen. 

Gleichzeitig möchten wir an dieser 
Stelle aber auch gerne allen Danke 
sagen, die sich nicht nur während 
der Vakanz in den vielen unter-
schiedlichsten Bereichen unserer 
Pfarrei einbringen und das Bild des 
Netzwerks mittragen, gestalten und 
leben.
Während der Vakanz gehörten dazu 
besonders die Menschen die unsere 
Kirchengemeinde zusätzlich zur ei-
genen Gemeinde betreuten, Gottes-
dienste hielten, mit aufmunternden 
Worten zur Seite standen oder be-
reit waren, sich als Gottesdienstbe-
sucher immer wieder auf wechseln-
de Prediger*innen einzustellen.

Aber auch außerhalb der Vakanz 
sorgen viele dafür, dass unser Ge-
meindenetzwerk stabil bleibt: Die-

jenigen, die Gemeindeangebote 
planen und durchführen, für die 
Musik in unseren verschiedenen 
Gottesdiensten sorgen, unsere Mes-
nerinnen, diejenigen, die sich um 
die Friedhofspflege kümmern, als 
Ansprechpartnerin im Pfarrbüro da 
sind und viele mehr...

Wenn man betrachtet, wie viele 
Menschen in unserer Pfarrei mitwir-
ken, dann dürfen wir mehr als dank-
bar sein und hoffen, dass uns die-
ser Gemeinschaftssinn auch in den 
nächsten Jahren weiterhin trägt. 
Denn Gemeinde ist nie einer allein 
oder nur wenige Einzelne. Gemein-
de lebt von einem Miteinander und 
Füreinander im positiven Sinn.

Und wer jetzt schon neugierig ist, 
wer uns die nächsten Jahre als Pfar-
rerin auf diesem Weg begleitet und 
mit uns geht, darf gerne auf den 
folgenden Seiten weiterlesen, auf 
denen sich Frau Böhme vorstellt. 

(Michaela Meyer) 
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Liebe Gemeinde in Sommersdorf-Burgoberbach & Thann,

ich freue mich sehr, bald 
Ihre Pfarrerin zu werden! 
Am 1. März werde ich 
meinen Dienst bei Ihnen 
antreten und hoffentlich 
kurz vorher umziehen.

Ich bin Katrin Böhme und 
stamme aus Winnenden.

Wer sich hier wundert, hat 
recht. Ich komme nicht aus der bayerischen Landeskirche, sondern aus 
der Nähe von Stuttgart. Dort bin ich aufgewachsen, zur Schule und in 
die Kinderkirche gegangen. Als Jugendliche habe ich mich in der Jugend-
gottesdienst- und Kinderkircharbeit engagiert und bin so in Kontakt zur 
Gemeinde und zum Glauben geblieben, was mich schließlich motiviert 
hat, Theologie zu studieren.

Jetzt wechsle ich in die bayerische Landeskirche, weil mein Mann Manuel 
Franke ist. Wir haben uns im Studium in Neuendettelsau kennengelernt. 
Er wird ebenfalls zum 1. März seinen Dienst in der bayerischen Landes-
kirche beginnen – allerdings als Vikar, d.h. als Pfarrer in Ausbildung in 
Ehingen.

Weil ich neu im Beruf bin und die Landeskirche wechsle, wird mir man-
ches unbekannt sein. Ich bitte um Nachsicht, wenn mir die bayerischen 
Gepflogenheiten noch nicht vertraut sind, zum Beispiel in der Liturgie 
oder wenn ich den Kirchenvorstand versehentlich Kirchengemeinderat 
nenne.

Auf dem Dorf zu leben, ist für mich eine neue Erfahrung und ich werde 
mich sicher erst daran gewöhnen müssen. Ich kenne das Leben in der 

Stadt, aber (noch) nicht auf dem Land und bin gespannt, wie das sein 
wird.

Ich habe in Neuendettelsau, Tübingen und Straßburg studiert und das 
Vikariat, die praktische Ausbildungsphase, in Blaustein bei Ulm verbracht.

Zurzeit bin ich auf meiner ersten Pfarrstelle als Pfarrerin zur Dienstaus-
hilfe in Heidenheim an der Brenz. Hier bin ich aber nur für ein halbes Jahr 
zwischen dem Ende meines Vikariats im August 2021 und dem Umzug zu 
Ihnen.

Ich mag es um mich herum gerne grün, aber keine großen Städte, ich 
bin lieber mit dem Rad als mit dem Auto unterwegs, mag Gesangbuch-
lieder und Lobpreis. Ich mag Tee, aber keinen Kaffee, Obst und Gemüse, 
aber kein Fleisch, Wein, aber kein Bier, Begegnungen mit Menschen, aber 
keinen Lockdown.

Was mir am Beruf der Pfarrerin gefällt, sind der Kontakt mit unterschied-
lichen Menschen und die vielfältigen Aufgabenbereiche. Es ist schön, auf 
diese Weise die Liebe Gottes zu uns Menschen bekannt zu machen!

Ich freue mich schon sehr darauf, Gemeindepfarrerin zu sein und gemein-
sam mit Ihnen das Gemeindeleben zu gestalten.

Auf dass Gott Sie behüte und wir uns bald kennenlernen!

Pfarrerin Katrin Böhme

Foto: privat

Mein Lieblingsbibelvers (Psalm 37, 5):
Befiehl dem HERRN deine Wege und hoffe auf ihn, er wird‘s wohlmachen.
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Presente - gegenwärtig
In der Auferstehung Jesu wird deutlich, dass es nichts gibt das uns von 
der Liebe Gottes trennen kann. Das Ostergeschehen erinnert uns jedes 
Jahr daran.

Presente heißt übersetzt gegenwär-
tig oder anwesend. In Lateinamerika 
wird dieses Wort in manchen Got-
tesdiensten am Ostersonntag ganz 
oft gesprochen, wenn die Namen 
derer verlesen werden, die in der 
Gemeinde getötet oder verschleppt 
wurden. Oft sind es Menschen, die 
sich für eine gerechtere Welt ein-
gesetzt haben, so dass deren Tod 
oder „Verschwinden“ den Lebenden 
eine Mahnung sein soll, zu schwei-
gen und hinzunehmen. Meist gibt es 
nicht einmal ein Grab, an dem man 
dieser Personen gedenken könnte. 

Im Gottesdienst wird dann der 
Name eines jeden Einzelnen aufge-
rufen und die Gemeinde antwortet 
mit dem Wort presente, um auszu-
drücken, dass die Person da ist. Das 
ist für mich ein starkes Zeichen, dass 
diese Menschen auch nach ihrem 
Tod nicht vergessen sind, sondern 
das Gedenken an sie, an das, was sie 
getan haben und der Glaube an Ge-
rechtigkeit, bleibt. Der Tod hat eben 
auch hier nicht das letzte Wort.

Und auch Jesus war in seinem Den-
ken und Handeln zur damaligen Zeit 
unbequem und herausfordernd. Er 
setzte sich für diejenigen ein, die 
keine Stimme hatten und behaup-
tete von sich selbst, der Sohn Gottes 
zu sein. Seine grenzenlose Liebe zu 
uns und dieser Welt bedeutete für 
ihn den Tod am Kreuz.

Denn die Angst der Mächtigen war 
groß vor demjenigen, der ihnen of-
fen sagte „Wehe euch, ihr Schriftge-
lehrten und Pharisäer! Ihr Heuchler! 
Ihr versperrt anderen den Zugang 
zu Gottes himmlischem Reich. Denn 
ihr selbst geht nicht hinein, und die 
hineinwollen, hindert ihr auch noch 
daran.“ (Mt. 23, 13)
Und so schmiedete man ein Mord-
komplott gegen Jesus und wählte 
einen  Zeitpunkt abseits des Pas-
safestes, um einen Aufruhr im Volk 
zu vermeiden. Man fand jemanden, 
der bereit war ihn für ein paar Sil-
berlinge zu verraten und kreuzigte 
ihn.
Neben all dem Leid bleibt Jesus 

auch der Spott selbst im Ringen mit 
dem Tod nicht erspart. Die Soldaten 
setzten ihm eine Dornenkrone auf 
sein Haupt und riefen: „Gegrüßest 
seist du, der Juden König!“ (Mt. 27, 
29) Soldaten, Hohepriester und die 
Ältesten gleichermaßen höhnten: 
„Hilf dir selber, wenn du Gottes Sohn 
bist, und steig herab vom Kreuz.“ 
(Mt.27, 40)
Hätte das Leben Jesu hier geendet, 
dann würden wir sicherlich nicht 
diese Hoffnung und Freude in uns 
spüren, die uns am Ostersonntag 
begleitet, wenn wir in unseren Got-
tesdiensten beispielsweise „Er ist 
erstanden, Halleluja“ (EG 116) sin-
gen.
Aber Gott sei Dank endet es nicht 
mit dem Kreuzestod. Jesus überwin-
det den Tod und ist auferstanden. 
Selbst die Wachen vor dem Grab 

können dies nicht verhindern, son-
dern erschrecken vor dem Engel des 
Herrn und „stürzten vor Schreck zu 
Boden und bleiben wie tot liegen.“ 
(Mt. 28, 4).

Weder Grausamkeit, Verfolgung, 
Diffamierung noch der Tod konn-
ten verhindern, dass der Glaube an 
den dreieinigen Gott, der in Jesus 
Mensch geworden ist, auch heute 
noch in uns lebendig ist .
Dieser Glaube trägt die Menschen 
in Lateinamerika, wenn sie im Got-
tesdienst die Namen der Verstorbe-
nen aufrufen und die Gemeinde mit 
„Presente“ antwortet.
So wie auch wir voller Zuversicht 
am Ostersonntag und an jedem an-
deren Tag „Jesus presente“ rufen 
können und dürfen.

(Michaela Meyer)
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Diese individuelle Frage haben sich auch Anna und Stefan gestellt, die 
in einem selbst gebauten Tiny House leben und ganz bewusst auf ein 
Mehr an Platz verzichtet haben.

Wieviel Raum braucht ein Mensch 
zum Leben?

Bei dem Gedanken an 
ein Tiny House gehe ich 
meine Wohnung durch 
und stelle schnell fest, 
dass ich vermutlich nicht 
einmal mein Bücherregal 
dort unterbringen würde. 
Aber alle oder zumindest 
viele Bücher hergeben? 
Ich bin sehr froh, dass ich diese Ent-
scheidung nicht treffen muss.

Das Erste, was für mich spürbar ist, 
als Beate und ich Anna, Stefan so-
wie den Kater Jürgen-Heinrich be-
suchen, ist die sympathische Art der 
beiden und eine besondere Wärme, 
die das Haus ausstrahlt. Es fühlt 
sich an, als käme man in eine an-
dere Welt. Das, was eben noch laut 
und vorherrschend war, scheint mit 
dem Schritt durch die Tür auf eine 
angenehme Art still zu werden und 
sogar zu schweigen. 
Während Anna bislang in Wohnge-
meinschaften gelebt hat, hatte Ste-

fan eine Wohnung mit 70 qm, die 
ihm immer zu groß erschien. Beide 
hatten den Wunsch, minimalistisch 
und möglichst nachhaltig zu leben 
und träumten deshalb von einer al-
ternativen Wohnform, die zusätz-
lich den Vorteil hat, sich für das   
eigene Häuschen nicht verschulden 
zu müssen. Vieles konnte wieder-
verwendet werden, das sonst wohl 
auf dem Schrott gelandet wäre. So 
stammen die Achsen, auf denen 
das Tiny House steht, beispielswei-
se von einem alten Heuwagen vom 
Hof der Großeltern und auch einige 
Küchenschränke konnten aus einer 
ausrangierten Küche der Eltern wie-

derverwendet werden.
Schnell spüren wir, dass dieses „Frei 
sein von...“, das durch den bewussten 
Verzicht entsteht, auch dem Gefühl  
„Frei sein für...“ einen großen Raum 
lässt. Der Blick auf das Wesentliche 
fällt leichter, wenn es gelingt, die 
alltäglichen Routineaufgaben und 
die Dinge um einen herum zu mini-
mieren. Anna findet selbst auf den 
16,5 qm noch Sachen, die eigentlich 
nicht gebraucht werden.

Und doch entstehen mit diesem 
Wohnkonzept auch Herausforde-
rungen. Die konkrete Kommunika-
tion der eigenen Bedürfnisse und 
Wünsche wird durch das Zusam-
menleben auf kleinem Raum wich-
tiger denn je. Ein Rückzug in ein 
anderes Zimmer an einem Tag, an 
dem man sich nach Ruhe und Stille 
sehnt, ist nicht möglich. Gerade in 
den wärmeren Monaten spielt sich 
daher ein Großteil des Lebens drau-
ßen ab. Auch wenn man das Gefühl 
hat, eine andere Welt zu betreten, 
so erinnern Wettereinflüsse wie 
Wärme, Sturm und Gewitter doch 
sehr intensiv daran, wie sehr man 
auch hier Teil dieser Welt ist. Käl-
te ist im Gegensatz zu Hitze dabei 
kaum ein Problem. 10 Holzschei-
te reichen völlig aus, um an einem 
Wintertag eine behagliche Tempe-

ratur im Häuschen zu haben. 
Die Bindung an den Wohnort 

entsteht bei Anna und Stefan nicht 
über das Haus, das im Falle eines 
Umzugs verkauft werden müsste, 
denn das Tiny House kann mit etwas 
Vorlauf sogar transportiert werden. 
Viel wichtiger für ihre Entschei-
dung, hier oder dort zu leben, sind 
die unterschiedlichen Menschen, zu 
denen Beziehung und ein Miteinan-
der entsteht.

Ich für mich nehme aus diesem 
Abend ganz vieles mit. Es ist für 
mich deutlich spürbar, dass hier 
zwei Menschen ihre Art zu leben 
gefunden haben und es ermutigt 
mich selbst an der einen oder ande-
ren Stelle noch bewusster darüber 
nachzudenken, was ich zum Leben 
brauche und was mir wichtig ist. Es 
ist sicher nicht der Überfluss, son-
dern die Freude an kleinen Dingen 
und besonders an schönen Momen-
ten und Augenblicken. Seit diesem 
Besuch denke ich öfter darüber 
nach, ob ich nicht mal wieder in 
einer Bücherei oder einem öffentli-
chen Bücherschrank vorbeischauen 
sollte.  Und eine temporäre Aus-
zeit auf kleinem Raum kann ich mir 
gut vorstellen.

(Beate Schulz und Michaela Meyer)
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Und wenn ich manchmal zweifle?
Wenn wir an Ostern denken, dann kommen uns die Leidensgeschichte 
und die Auferstehung Jesu schnell in den Sinn. Dieser Artikel schaut aus 
einem ganz anderen Blickwinkel auf Ostern.

Nach der Auferstehung erscheint Jesus 
den Jüngern, die sich aus Angst vor 
den Juden hinter verschlossenen Tü-
ren trafen. Plötzlich  ist Jesus mitten 
unter ihnen, zeigt ihnen seine Hände 
und die Freude ist groß. Sie erhalten 
den Auftrag „Wie mich der Vater ge-
sandt hat, so sende ich jetzt euch!“ 
Nur Thomas war nicht dabei gewesen. 
Als die anderen Jünger ihm erzählen, 
dass sie Jesus gesehen hatten, reagiert 
er ungläubig. „Das glaube ich nicht! 
Ich glaube es erst, wenn ich seine 
durchbohrten Hände gesehen habe. 
Mit meinen Fingern will ich sie fühlen, 
und meine Hand will ich in die Wunde 
an seiner Seite legen.“ 
Acht Tage später treffen sich die Jün-
ger wieder und Jesus taucht trotz ver-
schlossener Türen in ihrer Mitte auf. 
Er wendet sich direkt an Thomas und 
erlaubt ihm mit den Worten „Zweifle 
nicht länger, sondern glaube!„ seine 
Wunden zu berühren und zu fühlen. Als 
Thomas ihn darauf erkennt, antwortet 
ihm Jesus „Du glaubst, weil du mich 
gesehen hast. Wie glücklich können 
sich erst die schätzen, die mich nicht 

sehen und trotzdem glauben!“
(frei nach HfA, Joh. 20, 19-29)

Vielleicht kennen Sie/Du das ein-
drucksvolle Gemälde „Der ungläu-
bige Thomas“ von Caravaggio, das 
im Schloss Sanssouci ausgestellt ist. 
Auf dem Gemälde ist zu sehen, wie 
Thomas vor Jesus steht und dessen 
Wunden nicht nur sanft berührt, son-
dern vielmehr in diese hineinzubohren 
scheint, was auf den Betrachter in 
gewisser Weise brutal und wenig 
einfühlsam wirkt.
Caravaggio hat in seinen Kunstwerken 
oft Darstellungen gewählt, die eine 
ganz eigene religiöse Diskussion zu 
führen scheinen.
Man spürt in dem Gemälde wie auch 
in den vorangegangenen biblischen 
Zeilen, dass es Thomas nicht genügte 
zu hören und den Erzählungen der 
anderen Jüngern Glauben zu schen-
ken. Er wollte mit seinen Augen das 
Wunder der Auferstehung sehen und 
fühlen. Er brauchte dies, damit seine 
Zweifel schweigen konnten.

Doch was bedeutet das im Hinblick 
auf mich selbst? Ostern ist vermutlich 
für uns alle ein Ereignis, das unseren 
Verstand bei weitem übersteigt. Aber 
darf ich auch Momente wie der Jünger 
Thomas haben, in denen meine Zweifel 
und das Gefühl, gerade nicht glauben 
zu können, groß sind?

Auch in den biblischen Erzählungen 
gibt es immer wieder Hinweise darauf, 
dass selbst die Menschen, die ganz 
eng mit Jesus lebten, Momente des 
Zweifels kennen:
Matthäus 14, 28-32 (HfA) erzählt, 
wie Petrus aus dem Boot steigt und 
Jesus trotz stürmischer See auf dem 
Wasser entgegenläuft: 
„Da rief Petrus: ‚Herr, wenn du es wirk-
lich bist, dann befiehl mir, auf dem 
Wasser zu dir zu kommen.‘ ‚Komm 
her!‘, antwortete Jesus. Petrus stieg 
aus dem Boot und ging Jesus auf dem 
Wasser entgegen. Kaum war er bei 
ihm, da merkte Petrus, wie heftig der 
Sturm um sie tobte. Er erschrak, und 
im selben Augenblick begann er zu 
sinken. ‚Herr, hilf mir!‘, schrie er. Sofort 
streckte Jesus ihm die Hand entgegen, 
hielt ihn fest und sagte: ‚Vertraust du 
mir so wenig, Petrus? Warum hast du 
gezweifelt?‘ Sie stiegen ins Boot, und 
der Sturm legte sich.“
Auch wenn sich Gott unser tiefes 

und uneingeschränktes Vertrauen 
wünscht, so kennt er uns durch und 
durch und weiß auch, dass wir uns 
manchmal wie Thomas oder Petrus 
nach etwas Handfestem sehnen. Nach 
etwas, das keinen Zweifel offen lässt 
und das uns die Kraft gibt, an unse-
rem Glauben und unserem Vertrauen 
in ihn, festzuhalten. Gerade auch in 
stürmischen Zeiten...

Und wie reagiert Jesus auf diese 
Zweifel? Er lässt den Zweifler nicht 
fallen oder wendet sich ab mit den 
Worten „Du hast mir nicht genügend 
vertraut.“ Ganz im Gegenteil: Er reicht 
ihm die Hand.

Und auch wir dürfen in den Augen-
blicken vertrauen, dass Gott uns die 
Hand reicht und uns neuen Mut zu-
spricht, wenn wir zweifeln.
Glaube bedeutet für mich, eine Brücke 
zu bauen, obwohl ich die andere Seite 
(noch) nicht sehen kann, aber darauf 
vertraue, dass es sie gibt. Und da, 
wo wir manchmal zweifeln, dürfen 
wir sicher sein, dass Gott die Brücke 
weiterbaut.

Diese Erfahrung wünsche ich Ihnen, 
dir und mir.

(Michaela Meyerr)
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Veggie days 2.0
Es ist Samstagmorgen kurz vor Weihnachten. Über unserem Haus liegt 
eine friedvolle Stille, denn alle außer mir schlafen noch. Ich lese die 
Zeitung und stoße auf einen Artikel, der mich betroffen macht.

Es geht um „Kleidung, die in die Wüste 
geschickt wird“, an den trockensten 
Ort der Welt, in die Atacama-Wüste 
in Chile.

Die gebrauchte Kleidung, die dort 
ankommt, wird zum Teil von Händ-
lern aufgekauft. Der andere Teil, bis 
zu 20 Tonnen am Tag, das entspricht 
dem Gewicht von 20 kleinen Autos, 
landet in der Wüste. Berge türmen 
sich da, Klamottenberge, in einem 
einzigartigen Naturparadies.

„Fast Fashion“ ist das Problem, Mode, 
die schnell und trendbezogen designt, 
günstig produziert und verkauft wird. 

Gekauft wird sie von mir, der Endver-
braucherin und als solche habe ich 
mir bisher wenig Gedanken gemacht, 
was mit meinen gebrauchten Hosen 
und Pullis passiert, wenn ich sie bei 
der Caritas abgebe oder im Altklei-
dercontainer entsorge. 

Ja, es könnten auch Klamotten von 
mir auf diesen Bergen liegen. An-

ziehsachen, die ich oft schnell im 
Vorbeigehen gekauft habe, ohne zu 
überlegen, ob ich sie brauche oder 
oft anziehen werde, oder wie um-
weltverträglich, fair produziert und 
gehandelt diese Kleidung ist.

In Sachen Mode sieht das Konsum-
verhalten meiner Kinder anders aus. 
Wenn meine Tochter mit ihren Freun-
dinnen von einer Shoppingtour aus 
Nürnberg zurückkommt, haben sie in 
zwei Second-Hand-Läden eingekauft. 
Mein Sohn braucht eine neue Skihose 
und kauft sich einen Skioverall, second 
hand. Schneidig schaut er darin aus, 
wie einer von den „Bergrettern“. Die 
Schwiegertochter in spe bestellt sich 
ein Kleid auf einer Internetseite für 
gebrauchte Kleidung.

Junge Menschen kaufen anders ein, 
eher bedarfsorientiert, überlegt, um-
weltverträglich und auch den Geld-
beutel schonend. Vielleicht nicht im-
mer, aber sie sind auf dem richtigen 
Weg. Sie zeigen uns, die wir schon 
länger „groß“ sind, wie es geht.

Es sind unsere Kinder, die Veränderun-
gen nicht nur wollen, sondern auch 
leben, die kleine Schritte tun, damit 
große Dinge möglich sind.

Das betrifft auch unsere Ernährung. 
Deshalb haben wir letztes Jahr die 
Veggie-day-Gruppe gegründet. Ein 
Zusammenschluss von Frauen, Famili-
en und zwei mutigen jungen Männern, 
die in der Fastenzeit den eigenen 
Fleischkonsum reduzieren und deshalb 
nur zweimal in der Woche Fleischge-
richte essen wollen. Weil es an der 
Zeit ist, über unsere Ernährung, über 
unsere Gesundheit, über Massentier-
haltung und Tiertransporte, regionale 
und biologische Landwirtschaft, über 
saisonales Obst und Gemüse und den 
eigenen Fleischkonsum, nachzuden-
ken und entsprechend zu handeln.

Dieses Jahr liegt die Fastenzeit 
zwischen dem 2.3.2022 und dem 
16.4.2022 und „Veggie days“ geht 
in die 2. Runde.
Austauschen und vor allem viele le-
ckere, vegetarische Gerichte weiter-
geben werden wir über die bestehende 
WhatsApp-Gruppe.

Machst du mit? Macht ihr als Familie 
mit? Wir freuen uns über Neueinstei-
gerinnen und Neueinsteiger. Bitte 
meldet euch unter der Nummer 0177 
6877 286 (Silke Korder) unter dem 
Stichwort „Veggie days“ an. 

Dann lasst uns mal anfangen, sonst 
wird unser Essen noch welk. 

Herzliche Grüße
Silke Korder

1. Mose 1,28
Seid fruchtbar und vermehrt euch! Füllt die ganze Erde und nehmt sie in 
Besitz!
Ich setze euch über die Fische im Meer, die Vögel in der Luft und alle Tiere, 
die auf der Erde leben, und vertraue sie eurer Fürsorge an.
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Eine Orgelreise...
Es war schön zu sehen, dass sich doch so viele entschlossen haben, der 
Einladung zur Orgelreise von Sommersdorf nach Thann am Samstag, 
dem 9. Oktober, zu folgen.

Die Orgel, das Instrument des Jah-
res 2021 ist in Register unterteilt, in 
Reihen von Pfeifen jeweils gleicher 
Bauart und Klangfarbe. Je nachdem 
wie die Orgelpfeife gebaut und ge-
formt ist, klingt sie z.B. nach Flöte, 
Trompete, Oboe oder Geige. So ver-
birgt sich in diesem einzigen Instru-
ment ein ganzes Orchester. 

Bei unserer Orgelreise konnten wir 
uns auf die ganz unterschiedlichen 
und abwechslungsreich zusammen-
gestellten Orgelstücke einlassen, 
die Frau Heumann und Herr Lippert 
im Wechsel sowohl an der Orgel 
in Sommersdorf als auch in Thann 
spielten.

Die kleine Barockorgel in Sommers-
dorf stammt aus dem Jahr 1743. 
Im 1. Weltkrieg wurden  viele Or-
gelpfeifen zu Kriegsmaterial umge-
baut. 1917 wurden die Orgelpfeifen 
von Sommersdorf und Thann Gott 
sei Dank für viel zu wertvoll einge-
schätzt, als dass man sie für solche 
Zwecke mißbrauchen wollte. 

Bei der Orgel in Thann handelt es 
sich um den seltenen Fall einer im 
wesentlichem original erhaltenen 
Barockorgel vom letzten markgräf-
lichen Hof-Orgelbauer. Im Gehäu-
se befindet sich in der Krone das 
Crailsheim’sche Wappen. 

Beim Spiel fällt sofort der frische, 
lebendige Klang auf, wie er guten 
Barockorgeln eigen ist. 

Innerhalb der Erwachsenenbildung 
war dies die 2. Veranstaltung im 
Jahr 2021. Wir freuten uns sehr, 
dass diese möglich war.

Unser Dank gilt den beiden Organis-
ten Manuela Heumann und Michael 
Lippert, die sich beide spontan be-
reit erklärt haben, diesen Abend zu 
gestalten. Frau Heumann und Herr 
Lippert, beide Laienmusiker, spielen 
aus Leidenschaft.

(Johanna Wälzlein)

Adventsnacht in Corona-Zeiten
Auch wenn wir uns gewünscht hätten, dass die Adventsnacht 2021 
wieder ohne Einschränkungen stattfinden kann, gab es auch diesmal 
im Vorfeld ein intensives Abwägen der Möglichkeiten.

Wir freuen uns, 
dass wir auch 2021 
den Kindern unserer 
Pfarrei zumindest 
ein Bastelangebot 
in überschaubarem 
Rahmen statt einer 
Adventsnacht an-
bieten konnten. 

Die Tage davor waren für uns als 
Team spannend. Welche Beschlüsse 
werden eventuell kurz vorher heraus-
gegeben? Können wir ein Angebot in 
den Innenräumen des Gemeindehau-
ses verantworten oder müssen wir 
die Veranstaltung kurzfristig vorher 
absagen?

Wir waren uns schnell einig, dass 
wir dieses Angebot gerne in irgend-
einer Form aufrechterhalten wollten, 
sofern es im Rahmen der Vorgaben 
möglich sei. 
Auf die Unterstützung durch unsere 
Konfis mussten wir leider verzichten, 
da bei einem Angebot nach der 2G+-
Regel alle Teilnehmer und Mitarbeiter 

über 12 Jahren entweder geimpft 
oder genesen und zusätzlich getestet 
hätten sein müssen.
Neben Christbaumschmuck aus Fimo, 
echten Wachskerzen und Gel-Kerzen, 
gab es auch eine kleine Adventsge-
schichte von einer Glocke, die partout 
nicht läuten wollte.

Das Schönste für uns waren zweifels-
ohne die vielen strahlenden Kinder, 
die ihren Eltern voller Stolz erzählten, 
was sie alles gebastelt haben.
Wir danken allen Eltern, die uns bei 
diesem Angebot beispielsweise durch 
einen Selbststest der Kinder oder auch 
durch tatkräftige Mithilfe unterstützt 
haben.

(Carina, Beate und Micha)
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Powerkids machen fit für den Winter
Passend zur Jahreszeit haben wir am 6. November mit unseren Power-
kids eine Aktion für unsere heimischen Vögel gestartet. 

Mit einer bunt gemischten Truppe 
aus 13 Mädels und Jungs war unser 
Angebot wieder gut besucht. Zum 
Start ging es zuerst zum Spielplatz 
bei der Kneipp – Anlage, wo sich alle 
erst einmal austoben konnten. Dabei 
wurde auch die Balance auf die Probe 
gestellt, und versucht, herauszufinden, 
wie man am Besten auf einem sich 
drehenden Ring stehen bleiben kann. 
Wieder zurück in der Schule, haben 
wir eine moderne Version der Ge-
schichte des barmherzigen Samariters 
gehört und festgestellt, dass viele von 
uns schon einmal in einer Situation 
waren, in der wir Hilfe gebraucht 
oder anderen Hilfe angeboten haben. 
Ums Helfen ging es dann auch bei den 
gemeinsamen Aktionen. Allerdings 
wollten wir in diesem Fall nicht an-
deren Menschen, sondern den Vögeln, 
die im Winter bei uns bleiben etwas 
Gutes tun. Da diese bei Eis und Schnee 
nichts zu fressen finden, haben wir 
aus Kokosfett und fertigem Vogel-
futter selbstgemachte Meisenknödel 
gebastelt. Das war eine ziemliche 
Schweinerei, hat aber trotzdem allen 
Spaß gemacht. 

Danach haben wir aus Holz noch 
kleine Häuschen gebastelt, in denen 
die Meisenknödel aufgehängt werden 
können. Es wurde fleißig gesägt, ge-
schmirgelt und bemalt, selbst als die 
Eltern schon zum Abholen bereitstan-
den. Am Ende konnte jeder Teilnehmer 
sein eigenes Häuschen inklusive Futter 
mit nach Hause nehmen und die Vögel 
in den Gärten können sich über das 
Festmahl freuen. 

Wer jetzt Lust bekommen hat, selbst 
auch einmal mitzumachen, die nächs-
ten Powerkids finden am 12.03. statt. 
Oder besucht doch auch einmal unser 
anderes Programm für euch Kinder, 
das KiKiKi (KinderKirchenKino).

(Carina Schröder)

Weihnachten in Corona-Zeiten
In dieser Ausgabe wollen wir auch noch einmal auf unsere Weih-
nachtsgottesdienste zurückblicken.

Unsere Weihnachtsange-
bote begannen am 24.12. 
mit einer To-Go-Variante 
mit Voranmeldung für un-
sere jüngsten Mitglieder 
der Pfarrei.
Zeitgleich erfolgten mit ei-
nem bangen Blick auf das 
Wetter bereits die ersten 
Vorbereitungen für die Weihnachts-
gottesdienste, die auch in diesem 
Jahr pandemiebedingt draußen ab-
gehalten wurden.

Unter dem  Motto „Weihnachten 
im Pfarrhof“ konnte am Nachmittag 
ein buntes, weihnachtliches Bastel- 
und Spielangebot auf dem Schloss-
gelände Sommersdorf besucht wer-
den, das viele Besucher anzog.

Passend zum Thema der Gottes-
dienste am Abend „Weihnachten 
kommt, trotz allem, was die Freude 
trübt.“ fanden diese zeitweise bei 
strömendem Regen statt. Dennoch 
ließen sich viele den Besuch und 
das Spüren der Weihnachtsbot-
schaft bei unseren Gottesdiensten 

Gott sei Dank nicht nehmen.

Wer am 2. Weihnachtsfeiertag der 
Einladung von Pfarrerin Simone 
Sippel nach Weidenbach gefolgt 
war, konnte die Weihnachtsfeierta-
ge bei tollen Wort- und Musikbei-
trägen ausklingen lassen. Die Got-
tesdienstbesucher erlebten dort aus 
ganz unterschiedlichen Blickwin-
keln die Geburt Jesu und spürten 
dabei nach, wie sich Weihnachten 
beispielsweise für Maria oder ein-
zelne Hirten konkret angefühlt ha-
ben mag.

Ein großes Danke an alle, die dazu 
beigtragen haben, dass die Angebo-
te stattfinden konnten.

(Michaela Meyer)

Foto: privat
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Eine nachdenkliche Geschichte...
Die folgende Geschichte stammt von Dr. Eckart von Hirschhausen. Vie-
len Dank für die Genehmigung, diese an dieser Stelle nacherzählen zu 
dürfen.

Als ich in einem norwegischen Zoo 
einen Pinguin auf einem Felsen ste-
hen sehe, kommt mir der Gedanke, 
dass es ein Pinguin auch nicht leicht 
hat. Er wirkt tollpatschig 
mit viel zu kleinen Flügeln 
und sein Gang ist weit 
entfernt von dem, was 
man geschmeidig nennen 
würde. Mein Urteil steht 
fest: Fehlkonstruktion.
Dann springt der Pingu-
in vor meinen Augen ins 
Wasser und ist absolut 
in seinem Element. Diese Tiere sind 
hervorragende Schwimmer und 
würden umgerechnet mit einem 
Liter Sprit ca. 2000 Kilometer weit 
kommen. Das ist besser als all das, 
was Menschen je gebaut haben. 

Soweit die Geschichte von Dr. Eck-
art von Hirschhausen in eigenen 
Worten. Als ich diese Geschichte im 
Radio hörte, dachte ich daran, wie 
schnell wir oft urteilen, obwohl wir 
jemanden nur in einer einzigen Si-
tuation wahrnehmen. Gleichzeitig 

wünschen wir uns alle von anderen 
einen zweiten Blick auf uns selbst, 
wenn mal etwas schief läuft. Ich 
denke, wir wünschen uns diesen 

nicht nur, sondern wir 
brauchen ihn dringend.
Und noch etwas zweites 
wird mir deutlich: Um 
meine Stärken zu leben, 
ist es wichtig, dass ich 
für mich das richtige 
Umfeld finde. Denn auch 
durch jahrelange Übung 
wird aus einem Pinguin 

kein Gepard und damit das schnells-
te Säugetier an Land. Gott hat uns 
alle mit unterschiedlichen Stärken 
und Fähigkeiten geschaffen, die uns 
einzigartig machen. Wichtig ist es, 
dass wir diese im passenden Um-
feld einbringen und nicht nur auf 
das schauen, was uns weniger gut 
gelingt.
Biblisch gesprochen finden sich die-
se beiden Gedanken auch in 1. Kor. 
12, der das Bild der Gemeinde als 
Leib Christi aufgreift.

(Michaela Meyer)

Werde Teil unseres Teams!

Du magst christliche Musik, allerdings ist dir eine Band lieber als eine 
Orgel? Du hast Spaß daran, in einem Team dafür zu sorgen, dass unsere 
Band im Lichtblick-Gottesdienst nicht nur gut ausschaut, sondern auch 
gut klingt? Bist du neugierig, ein Mischpult mal aus einer ganz anderen 
Perspektive kennenzulernen?
Dann suchen wir genau Dich zur Unterstützung 
unseres Lichtblick-Teams am Mischpult. 
Dazu brauchst du keine tieferen Technikkennt-
nisse. Alles, was du wissen musst, bringen wir dir 
gerne bei.

Das Einzige, was du wirklich brauchst, ist Zeit und Lust, Teil unseres Teams 
zu werden und schon gehört der Platz am Mischpult einmal im Monat dir.

Wenn du dich an einem Wochenende im Monat zu folgenden Zeiten ein-
bringen kannst und magst, dann melde Dich bei Andy Jung unter 0177 
8746555:

Samstag von 16:30 Uhr bis 19:30 Uhr
Sonntag von 9:00 Uhr bis 12:00 Uhr

	 Impressum, Adresse und Konten
	 Evang.-Luth. Pfarramt Sommersdorf-Thann
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	 E-Mail:  pfarramt@sommersdorf-thann.de
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		  Do 11:00 bis 14:00 Uhr
	 Spendenkonto der Kirchengemeinden 
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Februar

So 06.02. 4. Sonntag vor der Passions-
zeit
10:00 Uhr, Lichtblick-Gottesdienst (MZ)
Schule Burgoberbach

Fr 11.02.
16:30 Uhr, Konfi-Kurs (Team)
Gemeindehaus Thann

19:00 Uhr, Youth Connect (Team)
Gemeindehaus Thann 
 
So 13.02. Septuagesimä
09:30 Uhr, Gottesdienst (MB)
Kirche Sommersdorf

Mi 16.02.
19:00 Uhr, Kirchenvorstandssitzung
Gemeindehaus Thann

18.02.-21.02.
KonfiCastle

So 20.02. Sexagesimä
10:00 Uhr, Lichtblick-Gottesdienst (DB)
Schule Burgoberbach

Fr 25.02.
19:00 Uhr, Youth Connect (Team)
Gemeindehaus Thann

Sa 26.02.
Taufsamstag in Sommersdorf (MW) 

So 27.02. Estomihi
09:30 Uhr, Gottesdienst (ES)
Kirche Thann

09:45 Uhr, KiKiKi - KinderKirchenKino 
(Team)
Gemeindehaus Thann

März

Fr 04.03.
19:00 Uhr, Weltgebetstag der Frauen
Kirche Sommersdorf

So 06.03. Invokavit
10:00 Uhr, Lichtblick-Gottesdienst (MS)
Schule Burgoberbach

Fr 11.03.
16:30 Uhr, Konfi-Kurs (Team)
Gemeindehaus Thann

19:00 Uhr, Youth Connect (Team)
Gemeindehaus Thann

Sa 12.03. 
14:00 Uhr, Powerkids (Team)
Schule Burgoberbach

So 13.03. Reminiszere
10:00 Uhr, Einführungsgottesdienst 
Pfrin. Böhme(KB)
Durchführung nach der 3G-Regel
Kirche Sommersdorf

Mi 16.03.
19:00 Uhr, Kirchenvorstandssitzung
Gemeindehaus Thann

So 20.03. Okuli
10:00 Uhr, Lichtblick-Gottesdienst (KH)
Schule Burgoberbach

Fr 25.03. - So. 27.03.
Chorwochenende 
Gemeindehaus Thann

Fr 25.03. 
16:30 Uhr, Konfi-Kurs (Team)
Gemeindehaus Thann

19:00 Uhr, Youth Connect (Team)
Gemeindehaus Thann

Sa 26.03.
Taufsamstag in Sommersdorf (PS)

So 27.03. Lätare
09:30 Uhr, Gottesdienst (MB)
Kirche Thann

15:30 Uhr, Wichtelgottesdienst (Team)
Kirche Sommersdorf

April

So 03.04. Judika
10:00 Uhr, Lichtblick-Gottesdienst (NN)
Schule Burgoberbach

Fr. 08.04. 
16:30 Uhr, Konfi-Kurs (Team)
Gemeindehaus Thann

19:00 Uhr, Youth Connect (Team)
Gemeindehaus Thann

So 10.04. Palmsonntag
09:30 Uhr, Gottesdienst (KS)
Kirche Sommersdorf

09:45 Uhr, KiKiKi - KinderKirchenKino 
(Team)
Gemeindehaus Thann

Mi 13.04. 
19:00 Uhr, Kirchenvorstandssitzung
Gemeindehaus Thann

Fr. 15.04. Karfreitag
08:45 Uhr, Gottesdienst m. Abendmahl 
(KB)
Kirche Sommersdorf

10:00 Uhr, Gottesdienst m. Abendmahl 
(KB)
Kirche Thann



26 | Wir laden ein Wir laden ein | 27

15:00 Uhr, Gottesdienst m. Abendmahl 
(KB)
Schule Burgoberbach

So 17.04. Ostersonntag
05:30 Uhr, Osternacht (KB)
Schlosskirche Sommersdorf

08:45 Uhr, Gottesdienst (KB)
Kirche Thann

10:00 Uhr, Lichtblick-Gottesdienst (KB)
Schule Burgoberbach

Sa 23.03.
Taufsamstag in Sommersdorf (SiS)

So 24.04. Quasimodogeniti
09:30 Uhr, Gottesdienst (AN)
Kirche Thann

15:30 Uhr, Wichtelgottesdienst (Team)
Kirche Sommersdorf

Fr 29.04.
16:30 Uhr, Konfi-Kurs (Team)
Gemeindehaus Thann

19:00 Uhr, Youth Connect (Team)
Gemeindehaus Thann

Die Schule in Burgoberbach befindet 
sich in der Wassertrüdinger Str. 15, das 
Gemeindehaus steht neben der Kirche 
in Thann.

Abkürzungen: 
NN	 =	 noch nicht bekannt
KB	 = 	 Pfrin. Katrin Böhme
MZ	 = 	 Micha Ziegler
MB	 =	 Manfred Burkhardt
HL 	 = 	 Pfr. i. R. Hans Löhr 
DB	 =	 Dekan Dr. Büttner
MW	 = 	 Pfr. Michael Weber
ES 	 = 	 Pfr. i. R. Ernst Schwab
MS	 =	 Manuel Sept
KH	 =	 Katharina Heß
PS	 = 	 Pfr. / Pfrin. Schiling
KS	 =	 Karolin Stiegler
SiS	 =	 Pfrin. Simone Sippel
AN	 =	 Anita Nölp

Änderungen sind aufgrund der aktu-
ellen Situation jederzeit möglich. Sie 
finden diese auf unserer Homepage 
unter www.sommersdorf-thann.de

Leider ist uns in der Gemeindebriefausgabe November 2021 bis Februar 2022 bei 
den Terminen ein Fehler unterlaufen.
Die Veranstaltung „Stubenmusik im Advent“ hätte nicht mit Horst Lange und Rudi 
Pfeiffer stattgefunden, sondern mit dem Trio „Auf geht‘s“, das aus Horst Lange, 
Helmut Baer und Friedrich Stierhof besteht.
Wir bitten um Entschuldigung!

Einladung „Frauen-Weltgebetstag“

Zunehmend spüren wir, vor welchen großen He-
rausforderungen wir stehen. Der Klimawandel, 
der Frieden in der Welt und auch das zweite 
Jahr in einer weltweit herrschenden Pandemie 
machen uns Sorgen. 
Der Frauen-Weltgebetstag ist die größte und äl-
teste weltweite ökumenische Frauenbewegung. 
In diesem Jahr laden uns Frauen aus England, 
Wales und Nordirland dazu ein, den Spuren der 
Hoffnung in unserer Welt nachzugehen, denn 
noch immer leiden viele Frauen unter Gewalt, 
Unterdrückung oder Armut.

Lasst uns bewusst am 04. März 2022 bei einem 
Gottesdienst um 19:00 Uhr in der Schlosskirche 
Sommersdorf für diese Frauen gemeinsam im Ge-
bet ein Hoffungsschimmer sein.

Euer Team für den Frauen-Weltgebetstag

Das Motto des Frauen-Weltgebetstages in diesem Jahr lautet Hoffung. 
Wenn wir auf unsere Welt blicken, dann beschleichen uns manchmal 
Gedanken, wie es wohl weitergehen wird.

Foto: “I Know the Plans I Have for 
You” von der Künstlerin Angie Fox
© 2020 World Day of Prayer Interna-
tional Committee, Inc.
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Komm und sing mit uns!
Singst du gerne und mit Leidenschaft?
Möchtest du deine Stimme ausprobieren, unter fachkundiger  Anleitung?
Hast du Lust, ein Wochenende lang in einem Chor zu singen, mit dem 
Schwerpunkt auf moderne christliche Lieder?

Dann melde dich zu unserem Chorwochenende vom 25. – 27.03.2022, 
unter der Leitung von Birgt Heinrich, an.
Es ist keine Chorerfahrung notwendig.

Wir freuen uns über alle Sängerinnen und Sänger, die mit dem Herzen 
dabei sind. 

Wir treffen uns am:
	 Freitag, 		  25.03.2022 	 ab 19.00 Uhr
	 Samstag,		  26.03.2022	 9.00 Uhr
	 Sonntag,		  27.03.2022	 9.30 Uhr, 
				    Gottesdienst in Thann, vorher Einsingen

Der Veranstaltungsort ist das Gemeindehaus und die Kirche in Thann.
Die Kosten betragen 25,00 € zzgl. Verpflegungskosten.

Anmeldungen bitte per E-Mail an pfarramt@sommersdorf-thann.de , 
oder telefonisch unter 09805/648 zu den bekannten Bürozeiten.

Pandemiebedingt kann es erforderlich sein, dass die Veranstaltung kurz-
fristig abgesagt werden muss.

(Silke Korder)

Komm und sing mit uns! Freust du dich über mehr? www.GemeindebriefHelfer.de gibt einiges her!

Frühlingsduft liegt in der Luft 
Bald ist es wieder soweit. In der Natur regt sich wieder einiges, es wird 
wärmer und in der Luft schwirren und summen wieder viele Insekten. 
Schreibe jeweils das gesuchte Wort zum Bild in die Zeile. Die markierten  
Felder ergeben ein Lösungswort, das ein Vorbote des Frühlings ist.

Lösung: Schneeglöckchen





Ein Lächeln zum Schluss...

Grafik: Waghubinger


